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Kar/ Ado//
LôM&SC/ïCT

Lïne schöne JEeise,

IFimcforsam und Zieö,

ILahrend meiner Le6e/isreise

Mir im Herzen 6/iefc.

^4us dem Himme/ bmmt sie nieder,
Gu« und 6rüder/ic/i,
iVacft dem Himmel sieigt sie wieder,
Heö« u/id reinig« mic/t.

Gfiiuöe: die kann niemnZs sterfcen,

Die ist etoig/icfi.'
Jeder wird sie wieder erben.

'Tröste sie aucA dic/i

die «Blinden von Paris». Paolo muss
man verstehen, und dann wird man
ihn als Meister schätzen und seinen
Arbeiten volle Anerkennung zollen.

dofc

Unter den vielen Kunstausstellun-
gen, die gegenwärtig in unserer Stadt
zu sehen sind, finden wir in der
Galerie Rohr, Kramgasse 10, eine
solche des Malers Maurice Mathey,
die mit ihren kräftigen, kompromiss-
losen Bildern manchen Kunstfreund
begeistern wird. Maurice Mathey ist
ein Künstler, der heute auf der
Höhe seines Könnens angelangt ist.
Seine zahlreichen Landschaften aus
der Gegend seiner Heimat, Le Locle,
vom Vierwaldstättersee, aber auch
aus der Bretagne beweisen in ihrer
ganzen Zusammenstellung die gute
Schule und das grosse technische
Können des Malers. Seine Farben
verraten das welsche Temperament,
sie sind lebhaft aber mit sicherm

Geschmack aufeinander abgestimmt.
Er folgt in seiner Auffassung streng
den Gesichtspunkten der modernen
schweizerischen Malerei und ist in
seiner Ausdrucksweise eindeutig und
klar. Seine Bilder geben keine grossen
Probleme auf, sie begeistern aber
durch ihre offene Art, die das hohe
künstlerische Niveau des Malers zuru
Ausdruck bringt. h/cr.

Karl Annelers Ausstellung gehört
seit vielen Jahren irgendwie zur
Weihnachtsvorfreude. Auch diesmal
finden wir neben leuchtenden Blu-
men und aus der Wirkung sonniger
Tage erfassten Landschaften wie-
derum einige Werke, an denen der
Künstler während Monaten seine

(Ausstellung im Atelier, Kornhaus-
platz 14, Bern.)

Das Schicksal eines Künstlers ist
abhängig von hunderterlei Kleinig-
keiten, die oft entscheidender sind als
irgend ein grosses Gesehehen in sei-
nein Lehen. Der Drang, sein Fühlen
und Denken zu offenbaren, es der
Mitwelt zu übermitteln is' aft so
stark, dass es den Weg des Künstlers
entgegen Vernunft und kaufmänni-
sehen Berechnungen über Dornen
und Steine des Lebens geht. Gewiss,
man hat Paolo oftmals vorgeworfen
und ihm weise Ratschläge erteilt, sich
der Mitwelt anzupassen, in seinen
Bildern eine Form zu wählen, die
schmeichelt, lobt - und schliesslich
nichts sagt. Paolo seine Bilder aber
sind geschaffen, dass sie sprechen.
Wer unvoreingenommen vor den
Werken dieses Künstlers steht, muss
sich die Sprache gefallen lassen auch
dann, wenn sie sein eigenes klein-
bürgerliches Herz verletzt und die
Windrose darin ablenkt. Durch dieses
offene Bekenntnis gerät Paolo in
Konflikt mit dem Alltag.

Paolo aber wächst in seine Kunst
hinein. Stark und eindrucksvoll sind
seine Farben geworden, der Pinsel-
strich, das Kolorit und die Auffassung,
wie sie sich in seinem Bilde - Rue
St-Rustique, Paris - äussern, be-
weisen klar und deutlich, dass er im
Werden ist. Ungebrochen ist sein
Wille zur Darstellung und unerschöpf-
lieh der Strom der Gedanken, die er
in seine Bilder hinein legt und spricht:
«Redet miteinander» es sind «Bett-
1er», «der Mensch am Kreuz» und
höret und sehet das «Opfer» und
«das Leben geht weiter»...

Und wenn es um seine Landschaften
geht - dann schweigt Paolo. Still in
sich versunken malt er die Anhöhen,
Felder, Wiesen und Blumen. Bringt
den blauen Himmel und den stillen
See und ist ganz ein einfacher gesit-
teter Mensch, geniessbar für den
Kleinbürger.

Überläuft aber sein Herz, dann
wird er stark, brutal, dann brüllt
er den Mitbürgern ins Gesicht «Hun-
ger» oder «nur ein Jude» und malt
als Gegensatz die «Theaterloge» und

hat.
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Daneben finden wir Qjjet'

Berglandschaften aus ga»^

wallis und diesmal auen parb^
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Kar/ /I,/»!/

«c/mne ll^eise,
ll^undersam und /ieb,
ll^dkrend meiner I>eke,tsreise

^t/ir im //ersen b/ieb.

^tus dem //imme/ kommt sie nieder,
6ut und briider/ick,
/Vuc/i ,/»m //imcnc/ sleigt sie ivieàer,
/dekt n,id reinigt mie/l.

t^ioube.' die Kann niemais stehen,
Die ist eieig/ieb/
^lec/er uurci sie uiieliee «rben.

f>ö»n- sie »ccc/i liic/i/

àie «Lbnàen von Laris». Laoio muss
man verstellen, unà àann wirà man
ibu als Neister sebätZieu und seinen
Arbeiten volle Anerkennung sollen,

àob

Lnter <len vielen Kunstausstellun-
geu, die gegenwärtig in unserer 8tadt
an seilen sincl, bnàen wir in <ier
Lalerie liolir, Kramgasse Il>, eine
sotebe des Malers Aîauriee ^Vlatbe^,
die mit ibren bräLtigen, Ibompromiss-
losen Litdern maneben Kunstfreund
begeistern wirà. Naurice Naibev ist
ein Künstler, àer beute auf àer
Hôke seines Xönnens angelangt ist.
Leine aablreicben Lanàsebaften sus
der Degend seiner Heimat, De Doele,
voin Vierwalàstâttersee, aber uueb
sus àer Bretagne beweisen in ibrer
ganzen Zusammenstellung die gnte
8cbute und (las grosse teebnisebe
Können <les ,Visier». Leine bsrllen
verraten das wetsebe Temperament,
sie sinil lebbaft aber init »ieberni

Lesebmaeb anfeinanàer abgestimmt.
Lr folgt in seiner ^uikassung streng
<len Lesicblspunbten àer oxxierne»
sekweiaeriseben Vlolerei unà ist in
seiner Ausdrucksweise eindeutig und
klar. Leine Lilàer geben be ine grossen
Probleme auf, sie begeistern aber
clureb ilire ogeiie .Vrt, <lie (las bobe
bünstlerisebe biivean cles Nillers acinc
Ausdruck bringt. kkr.

Xar! ^nnelers Ausstellung gebort
seit vielen .1 abren irgenàwis anr
Vì eibnaebtsvorfreude. ^Vueb diesmal
linden wir neben leuebtenden DIu-
men und aus der Wirkung sonniger
läge erfassten Lanàsebaften wie-
derum einige Vi^erke, an denen der
Ko o s tier wâbrenà Nonaten seine

(Ausstellung irn lVteber, Kornbaus-
pliltîî 14, Lern.)

Uns Lebiebsal eines Künstlers ist
abbüngig von bunilerterlei Kleinig-
Kelten, àie oft entsebeiàenàer sincl als
irgencl ein grosses Lesebeben in sei-
nein Leben. Der Drang, sein Lüblen
uncl Denken au ollenbaren, es cler
Nitwelt an überrnitteln i»c à so
starb, «lass es clen Weg lies Künstlers
entgegen Vernunft uncl baufmänni-
seben Lerecbnungen über Dornen
uncl Lteine cles Lebens gebt. Lewiss,
man bat Laoio oftmals vorgeworfen
uncl ibni weise katsebläge erteilt, sieb
cler Nitwelt ananpassen, in seinen
Lilclern eine Lorin au wäblen, clie
sebineiebelt, lobt - uncl sedliesslicb
nicbts sagt. Laolo seine Lilcler aber
sincl gescbulien, class sie sprecbev.
Wer unvoreingenvininen vor cleil
Werben clieses Künstlers stebt, nruss
sieb clie Lpraebe gefallen lassen aueb
àann, wenn sie sein eigenes blein-
bürgerliebes Lera verletzt uncl clie
Winclrose clarin ablenbt. Durcb clieses
olkene Bebenntnis gerat Laoio in
Konilibt niit «lein Alltag.

Laolo aber wäcbst in seine Kunst
bioein. Ltarb uncl einàrneksvoll sincl
»eine Darben geworclen, cler Linse!-
»trieb, «las Kolorit uncl clie Auffassung,
wie sie sieb in seinein Lilcle - Lue
Lt-Rusticsue, Laris - Sussern, be-
weisen blar uncl cleutlicb, class er inr
Werclen ist. Lngebroeben ist sein
X^iUe 2ur Darstellung und unerscbop5-
lieb cler Ltroni cler Leclanben, à er
in seine Lilcler binein legt uncl spriebt:
«Reclet initeinancler» es sincl «Lett-
1er», «cler Nenseb sin Kreu-c» nncl
böret uncl sebet «las «Dpfer» uncl
«clas Leben gebt weiter»...

Lncl wenn es uin seine Lanclsebakten
gebt - clann scbweigt Laolo. Ltill in
sieb versunken matt er die ^nboben,
Lelcler, Wiesen uncl Lluinen. Lringt
clen blauen lliinncel uncl clen stillen
Lee uncl ist gaiuc ein «inkacber gesit-
teter Nenseb, geniessbar für clen

Kleinbürger.
Udertäutt aber sein Derx, dann

wircl er starb, brutal, clann brüllt
er clen Nitbürgern ins Lssicbt «llun-
ger» ocler «nur ein .1 ucle» uncl niait
ais Legensatzi à «Lbeaterloge» uncl

kst. ^
besten Ltunclen verbr»^^
sonders mit diesem ^ D
init seinen clrei ^ebbn», àillâel
ein Werb von ^-ek-°
Lebenciigbeit gelungen,
veràient.

Daneben bnclen vu Air
Lerglanclsekakten ans

wallis nncl àiesnial »uek

ánîîabl in blaren, natu ^ à

gebaltene ^ebllderunger ^er

Lerner Dberlanä, °>n be»

tes Lilcl aus äen.

quartier uncl ein
reiebe Werke aus cler fr"k « -

cles geinütvollen Zeeb^i? '
^i»e ^

au seinen vielen I>lsben8°»
^

sebnlicbe Xabl neuer freu

seben.

tin
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ggn-i ' '
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Lancl II. a^nVer°'à
Keines àer beàutenàen i-

Literatur und der D
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^
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